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Mangel an ausreichenden Leistungsunterlagen

Zeitumstände zwingen zu noch höherer Rationalisierung bzw.
Mechanisierung der fürstlichen Produktion. Der Betriebsfüh-
rung erwachsen dadurch neue Leitungsaufgaben in der Arbeits-
planung, und Vorauskalkulation, durch gründliche Arbeitsvor-
bcreitung sowie in der Steuerung und der exakten Uber-
wachung von Arbeitseinsätzen. Um die vielen Aufgaben er-
folgswirksam bewältigen zu können, benötigen Praktiker
brauchbare M.a.ßstäbe für die einzelnen Maschinenarbeiten i"

Gestalt von Leistungsrichtwerten.
Wenn im folgenden von Maschinen gesprochen wird, sind
keineswegs Im technischen Sinn immerhin noch als M.aschinen
zu bezeichnende motorgetriebene Handgeräte, wie Einmann-
Motorsägen, sondern Bringungsaggregate oder große Auf-
arbeitungsmasclunen gemeint. Umso größere und teuere Ma-
sdiinen eingesetzt werden, umso höher liegen die Betriebs-
stundenkosten. Der Geldwert der Zeit wird kostbar, keine
Arbeitsminute darf vergeudet werden. Betriebsstundenkosten
zwischen 60,- und 165,- DM sind heute nichts Ungewöhn-
liches. Die verlorene Maschinenminute kostet dementsprechend
l, - bis 2,75 DM.
Damit wird eine korrekte Erhebung und Beurteilung der mit
Maschinen erzielten Stundenleistungen bei der Vor- und Nach-
kalkülation zum Gebot. Hierfür benötigt man Sollzeiten als
Richfrwerte, doch wo findet man solche ? Man könnte versucht
sein, in der bisher üblichen Weise Vorgabezeiten herzuleiten,
um aus diesen Leistungstafeln zu entwickeln. Würden Soll-
Zeiten für Masdiinenarbeit in gleicher Weise wie Vorgabe-
zeiten hergeleitet, vergingen bis zum Vorliegen eines genügend
abgesicherten Materials Jahre. Hinzu kommt daß technische
Arbeitsmittel einem raschen Entwickliings-Fortscliritt unter-
liegen (4).
Auch in der die Forstwirtschaft versorgenden Schlepper- und
Maschinenindustrie verläuft die Entvricklung zunehmend be-
schleunigt. Es vergehen z. Zt, von der Projektierung des Neuen
bis zu dessen Marktreife 4 bis 6 Jahre. Geht eine große Auf-
arbeitungsmaschine nach Abschluß der Entwicklungsjahre in
Serie, beginnen bereits die Vorbereitungen für den Bau einer
u. U. nach einem gänzlich anderen Prinzip arbeitenden Fofge-
maschine. Diese zweite Maschine wird spätestens in 5 bis 7
Jahren das ältere Modell ablösen und damit wird u. U. auch

das erst vor wenigen Jahren eingeführte Arbeits verfahren hin-
fällig. Welchen Sinn hätte es dann noch, Vorgabezeiten in
vieljähriger Arbeit herzuleiten. Es liegt näher nach neuen
Lösungen zu suchen, seien diese auch. nur behelfsmäßige
Lösungen,
Im Augenblick bleibt dem Praktiker, der gewillt ist, voraus'
bestimmte Leistungswerte zu verwenden, lediglich die Mög-
lidrkeit, auf Zahlenangaben zurückzugreifen, die sich gelegent-
lich in Zeitschriftarrikeln finden. Falls ihm Priifberichte zur

Verfügung stehen, hat er die Möglichkeit, die diesen bei-
gefügten Zeitwerttafeln einzusehen. Im allgemeinen werden
bei FPA-Prüfungen von der Mechanisch-technischen Abteilung
(MtA) des KWF Maschinen-Tageszeitstudicn a.ufgenommen
und ausgewertet. Diese keinesfalls umfangreichen Zeiterhe-
bungen dienen zur Beurteilung der mit geprüften Maschinen
in etwa erzielbaren Leistungen. Sie gestatten Vergleiche zwi-
sehen Maschinen unterschiedlicher Bauweise, Dimensionen und
Arbeitsprinzipien, die für gleiche oder ähnliche Aufgaben zur
Verfügung stehen.
Tageszeitstudien liegen nur bei Entwicklungsprüfungen in
größerer Zahl vor. Bei diesen beginnen die Untersuchungen
bereits am zweiten oder dritten Prototyp, sie werden am
Serienfabrikat fortgeführt. In allen übrigen Fällen verbieten
sich eingehendere Zeituntersucliungen wegen der viel zu ge-
ringen, seit 15 Jahren unveränderten Personal-Ausstattung der
MtA des K.WF.
Die kurzen Zeitabschnitte bis zur Substitution von technischen
Betriebsmitteln durch Neukonstruktionen sollten KWF und
FPA veranlassen, bei forstlidi bedeutsamen Neuerungen mit
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der Erprobung in cinem so frühen Stadium zu beginnen, daß
nach Einsetzen des Serienbaues bzw. mit Abschluß der Prü-

fung in Ergänzung des Prüfberichtes eine den heutigen An-
fordeningen der Praxis genügende Zeitwerttabelle ausgegeben
werden kann.

Faust-ZeittafeIn vorläufig ein Behelf
Solange die Voraussetzungen hierzu nicht gegeben sind, wird
man sich in der Praxis weiterhin mit unzulänglichem Material
begnügen müssen. Um dem Mangel an brauchbaren Unter-
lagen einigermaßen abzuhelfen, wurde im vergangenen Jahr
begonnen, nach Auswertung cines ziemlich umfangreichen Zeit-
studienmaterials sog. Faustzahltafeln herauszugeben.
Diese Tafeln geben Zeitwerte für das Rücken von Fichten-
Stammholz mit Forstschleppem C8) sowie von Nadelsdiwach-
holz in kurzem und langem Zustand (9) wieder. Die Werte
sind Soll-Zeiten/ sie können der Praxis als Richtwerte weiter-
helfen und zum Herleiten von Soll-Leistungen verwendet
werden.

War es bis vor kurzem, - was ^us der nunmehr aufgegebe-
nen REFA-Definition hervorgeht -, nahezu ausschließlicher
Zweck von Vorgabezeiten, die Vera.kkordierung von
Arbeiten zu ermöglichen (11), dienen diese heute überwie-
gcnd anderen Aufgaben. Vorgabezeiten sind nach der neuen
Begriffsauslegung des REFA (11) Sollzeiten für von Men-
sehen mit bestimmten Betnebsmitteln ausgeführte Arbeits-
ablaufe. Die Verwendung der für den Menschen oder ein
Betriebsmittel vorgegebenen Zeiten erfolgt heute in erster
Linie für nachstehende Zwecke. Ma-n benötigt dieses Zahlen-
material in fortschrittlich geführten Forstbetrieben für die
Phnungsarbeit, bei der Fertigungssteuemng und bei der Ar-
bcitsbewertung sowie in der Kapazität-swirtschaft zur Voraus-
beredmung einer in wirtschaftlicher Beziehung ausreichenden
Belegung von Maschinen und Transportmitteln. Derartige Lei-
stungsunterhgen werden von sachkundigen Praktikern außer-
dem zur Leistungsvorausschätzung vor und nach Einführung
von neuen Masdiinen-Systemen bzw. bei der Umstellung von
Arbeitsprozessen angewendet. Leistungswerte erlauben nach
Abschluß von Einsätzen die Überprüfung der erzielten Ma-
sAinenIeistungen, d. h. sie gestatten Soll-Ist-VergIeiAe. Sie
können bei Vergebung von Arbeiten an Lohnunternehmer zur
Kontrolle der Angemessenheit der geforderten Stücksätze
herangezogen werden.
Das geschieht auch tatsächlich, leider nicht nur mit Faustzahl-

werten, sondern ebenso mit hierfür weniger geeigneten Lei-
stungszahlen. So werden beispielsweise die erzielten Maschi-
nenleistungen und -kosten bei einzelnen großen Forstverwal-
tungen .an Hand solcher Zahlenwerte kritisdi überprüft. Das
gibt innerhalb der Verwaltungen häufiger Veranlassung zu
Diskussionen. Um Fehlschtüsse und Mißverständnisse für die
Zukunft aus zuschließen, sollen im folgenden Zustandekommen
und Verwendungsmöglichkeiten des derzeitig vorliegenden
Materials erörtert werden.

Bei der Aufstellung der Faustzaht-TabelIenwerke mußte aus
den bereits dargelegten Gründen von einigen bei der Ermitt-
lung von Vorgabezeiten bisher eingehaltenen Grundsätzen ab-
gewichen werden (2, 5, 11, 12). So war es nicht möglich, von
sogenannten "Normalzeiten auszugeben. Diese werden be-
kanntlidi aus im praktischen Betrieb bei Einhaltung eines
fixierten Arbeitsabla-ufs gemessenen, also tatsächlich erzielten
Zeiten durch Rcduktion mit dem Faktor "Leistungsgrad" her-
geleitet.

Mensch-Maschine-System

Leistungsuntersuchungen bei Maschinenarbeit erfassen keines-
wegs nur den mit oder an der Maschine arbeitenden Men-

sehen, sondern das Mensch-Maschine-System. Bei dem der-

zeitigen in der Forstwirtschaft noch jungen Stand der tech-
nischen Entwic!clung dürfte kaum jemand in der Lage sein,
etwa den Leistungsgrad des Fahrers eines Bringungsschleppers
mit ausreichender Genauigkeit zu schätzen. Dazu fehlt es auch
arbeitstechnisch versierten Forstmännern aus der Praxis vor-

erst noch an den notwendigen Erfahrungen.
Beim Einsatz von Bringungsmaschinen ist deren Leistung vom
Menschen her nur bedingt beeinflußbar. Manuelle Verrichtun-
gen treten abgesehen von der Bedienung der Schalthebel und
des Steuerradcs völlig zurück. Der Leistungseinfluß von Ma-
schinenfülirern bei Mensch-Masdune-Svstemen beruht zwar
noch immer auf der Aufgeschlossenheit und der Gewandtheit
sowie dem technischen und forsttechnologischen Verständnis
des einzelnen Mannes der ihm gewährten Ausbildung und
seiner Geübtheit. Das wird besonders deutlich, wenn von der
Praxis als Maschinenführer weniger geeignete oder schon zu
alte Personen etwa mit der Führung elnes Knickschlcppcrs
bzw. einer großen Stammholz-Entrindungsmaschine betraut
werden. In den gewählten Beispielen ist die individuelle Lei-
stung des Masdiinenfahrers auch nodi groß. Selbst wenn man
von Maschinen absieht, deren Vorschub automatisch abläuft,
wie sie in stationären Anlagen, d. h. auf Aufarbeitungsplätzen
zum Einsatz kommen, sind schwere fürstliche Betriebs- und
Transportmittel noch in ziemlichem Maße zeitbestimmend. Es
kommen aber andere Umstände hinzu, auf die der Maschinen-
Führer vielfach nur bedingt Einifluß zu nehmen vermag. Es sind
dies u. a. eine in speziellen Fällen eintretende erhöhte Ma-
schinenbelastung oder der sich infolge wechselnder Witterungs-
bedingungcn auf der Einsatzfläche sdinell wandelnde Zustand
des Waldbodens. Solche und ähnliche Situationen verändert]

die Leistungsmöglichkeiten, sie bedingen i. d. R. besondere
Maßnahmen. Der vorübergehenden Änderung des Bodenzu-
Standes kann man sich beispielsweise durch Gleitschutzketten,
Wasserfüllung der Reifen oder Benutzung von Zusatzgewich-
ten leistungswirksam anpassen.
Bei den derzeitigen Verhältnissen kann zur Beurteilung der
Mengenleistung nur ein Weg bcschritten werden. Wer hin-
reichend sachverständig ist, wird versuchen, von der bei eben-
solchen Arbeiten an denselben oder ähnlichen Plätzen be-

obachteten Leistungsspannen auszugeben. Er wird das Ist-
Arbeitsergebnis je Zeiteinheit - das ist die Mengenleistung -,
mit solchen betriebsüblichen Leistungskennzahlen vergleichen.
Derartige Kennzalilen werden dann als Erwartungswerte
fiir durchschnittliche Mengenleistungen anzusehen
sein. Solche Werte haben immer nur für die maschinelle Aus-

führung bestimmter Forstarbeiten unter ganz speziellen Ar-
beitsbedingungen Geltung.
So muß es zwangsläufig dazu kommen, daß bei der Aufnahme
von Zeitstudicn weder die Maschine noch der sie steuernde

Mensch für sich allein beobachtet werden. Alle Leistungs-
Untersuchungen dieser Art beziehen sich auf die Einheit
Mensch-Maschine. In dieser Weise ermittelte Soll-Zeiten

sind somit weder menschenbezogene Vorgabezeiten noch Zei-
ten für das Bctriebsmittel. Sie erfassen, seitdem der arbeitende
Mensch eng mit seinem Arbeitsmittel, der Maschine, verbun-
den ist, die Einheit beider.
Infolge der Streuung menschlicher Leistungen von Arbcits-
pcrson zu Arbeitsperson, aber auch bei derselben Arbeits-
person zu verschiedenen Zeiten können als Durchschnitte er-
rechnete Ist-Zeiten bzw. Ist-Leistupgen einer Person nur be-
dingt als SolI-Zeiten verwendet werden. Soll-Zeiten für
Maschinenarbeiten beziehen sich auf ein soziotechnisches
System, das sich im Soll-Zustand befinden muß (15). Dieser
als Vorbedingung uncrläßlidie Soll-Zustand läßt sich auch
heute schon schaffen durch Einhaltung eines korrekten Arbeits-
Verfahrens und die Rxierung der Arbeitsbedingungen, die
Verwendung voll einsatzbereiter Betriebsmittel gute Arbeits-



Vorbereitung durch den Betrieb und Vorhandensein von ein-
gearbeitetem Maschinenpersonal. Unter solchen Vorbedingun-
gen sind die für die Herleitung von Fa.ustz. aMen benutzten,
bei Erprobungs- oder Prüfeinsätzen sowie im Zuge von For-
schungsarbeitcn durchgeführten Tageszeitstudien erhoben wor-
den. Deshalb können in dieser Weise hergeleitete Ist-Zeiten
bzw. Ist-Leistungen mit gutem Gewissen zu Faustzahltafeln
verarbeitet und bis auf weiteres als Soll-Zeiten bzw. Soll-
Leistungen angesehen werden. Die diesen Soll-Zeiten zu-
gründe liegende Leistung ist dann die Bezugsleistung.
Sobald erst einmal unsere Zeitnehmer über eine längere be-
triebliche Praxis im Umgang mit Arbeitsabläufen bei Mensch-
Maschine-Systemen verfügen, schwere Maschinen und Trans-
portmifctel in erheblich größerer Anzahl in der Forstwirtschaft
unseres Landes Verwendung finden und dementsprechend ge-
nügend statistisch gesicherte, betriebliche Erfahrungswerte vor-
liegen, wird man in der Lage sein, auch andere vor kurzem
vom REFA aufgezeigte neue Wege zur Herleitung von
Norm. a. l-Zeiten zu gehen. Bis dahin müssen wir uns not-
gedrungen in der hier geschilderten Weise mit den für die
Einheit Mensch - Maschine erarbeiteten Richtwerten bzw.
Faustzahlen begnügen. Wir müssen diese Soll-Zeiten somit
auch vorerst als Vorgabezeiten für Mensch und Betriebsmittel
verwenden. Diese Vorgabezeiten sollten jedoch für den Men-
sehen Grundzeiten, Erholungszeit und Verteilzeiten, für das
Be trieb smktel Grundzeit und ebenfalls noA bestimmte Ver-
teilzeiten enthalten.

Verteil- und Erholungszeiten

Ehe Soll-Zeiten als Vorgabezeiten gelten können, müssen zur
Grundzeit - der gemessenen "reinen Arbeitszeit" - noch
Zuschläge gegeben werden. Bei diesen Zuschlägen handelt es
sich einmal-um Verteilzeiten, zum anderen um die Ge-
währung von Zeit für vom Arbeiter normalerweise benötigte
Erholungspausen. Pausen müssen auch Maschinenführem
gewährt werden, die sich bei ihrer Tätigkeit nicht mehr un-
mittelbar körperlich anzustrengen brauchen. Die geistige Be-
anspruchung sowie die nervliche und seelische Belastung von
Maschinenfiihrern bei der Bedienung kompliziert gestalteter,
technischer Betriebsmittel kann nämlich verhältnismäßig groß
sein.

Verteilzeiten lassen sich bloß über zeitlich lange Untersuchun-
gen als Durchsclmittswerte ermitteln. Sie wer<len der reinen
Arbeitszeit gegebenenfalls in Prozentsätzen zugesdilagen. Die
Höhe der Jeweils zu gewährenden Zuschlagsprozente hängt,
worauf aus Kreisen des REFA hingewiesen wird (14), nicht
allein von der Arbeltsaufgabe, den gewählten technischen
Mitteln, der Eignung der als Bedienungsmannschaft beschäftig-
ten Menschen nach Lebensalter/ Gesundheit, Arbeitswillen
usw. ab. Die Höhe der von einem Forstbetrieb zu gewähren-
den Zuschläge bildet i. d. R. auch einen Gütemaßstab für
die Betriebsorganisation. Diese Tatsache sollte in der
forstlichen Praxis besonders beachtet werden.
Durch Auswertung eines sich auf den Einsatz von Rücke-
maschinen beziehenden, umfangreichen Zeitstudienma. terials
(vgl, 8 und 9) wurde u. a. ermittelt, daß Zuschläge zwischen
5 und 6% zur Abgeltung der .auftretenden persönlich und
sachlich bedingten Verteilzeiten ausreichen. Bei täglicher An-
und Abfahrt des RüAeschleppers oder Rückeziigs vom Unter-
bringungsort zur Einsatzstätte genügen 0, 5 bis l % als Zu-
schlag für die am Arbeitsort auftretenden kleinen Rüstzeiten.
Dabei wird unterstellt, daß ein nur selten vorkommendes, in
der Maschincnunterkunft durchgeführtes Umrüsten den War-
tungs- und Pflegestunden zugerechnet wird.
Vertcilzeitzuschläge sollen wahrend des Tagesablaufs auftre-
tende Unterbrechungen des produktiven Wirkens bei
Mensch-Maschine-Systeme erfassen und ausgleichen. Deshalb

müssen auch Zuschläge für maschinen- und verfahrensbedingtc
Störzeiten gegeben werden. Ein störungsbedingtes Unter-
brechen der Maschinenarbeitszeit tritt sogar bei technisch aus-
gereiften Arbeitsmitteln ein, die einwandfrei gepflegt und ge-
wartet werden. Die StÖrzeiten streuen in solchen Fällen nicht

stark. Erfahrungsgemäß brauchen Verteilzeitzuschläge für Stör-
zeit bei gut behandelten Maschinen oder Transportmitteln
nicht mehr als 5 bis 8% auszumachen. Je weniger ausgereift
Aufarbeitungsmaschinen oder Bringungsaggregate sind, umso
höher wird der Störzeitanteil. Ein Störzeitzuschlag von 30 bis
25 % der Gesamtarbeitszeit ist unter solchen Umständen nichts
Außergewöhnliches. Ein ablaufbedingtes Unterbrechen kommt
im allgemeinen nur gclegcntlicli vor. Störungen treten Jedoch
in erheblichem Maße auf. wenn vom Betrieb bei der Arbeits-

Vorbereitung das eine oder andere verabsäumt wurde. Auch
ungenügend ausgebildete oder weniger erfahrene Masdunen-
führer verursachen häufig zusätzliche Störzeiten, die dann
aber als vermeidbarer Zeitverlust gewertet werden sollten.
Schwieriger liegen die Dinge bezüglich erholungsbedingten
Unterbrechungen der Arbeitstätigkeit. Leider ist der Erho-
lungsbedarf des Menschen noch nicht mcßbar. Maschinen-
arbeit wird bei Zeitlohnaus Führung in der Forstwirtschaft ge-
wohnlich öfters als notwendig unterbrochen. Selten entstehen
dabei aber Pausen von einer Länge, die der Arbeit den
Schwung nehmen und die sich dadurch ausgesprochen leistungs-
hemmend auswirken. Jede Arbeit verlangt nach dem Grad der
Beanspruchung des Menschen in gewissen Abständen nach
kürzeren Pausen, um die eingetretene Ermüdung wenigstens
teilweise zu beheben. Rechtzeitig eingelegte und i" richtiger
Weise verwendete Unterbrechungen bedingen insgesamt ar-
beitstäglich eine Erholzeit, die die Tagesleistung nicht negativ
beeinflußt. Bei vernünftiger Pausengestaltung sinkt auch die
Produktivität einer Arbeit nicht, ab. BÖHRS berichtet, daß
Untersuchungen in Industriewerken immer wieder gezeigt
haben, Leistungen können durch rechtzeitiges Einlegen von
kurzen Pausen und damit einem Regenerieren der Leistungs-
fäliigkeit des Menschen un 5 bis 20% ansteigen (3, 10).
Da vorläufig keine gesicherten Untersuch un gsergebnisse über
den Zusammenhang zwischen Dauer und Art von Erholungs-
pausen sowie der körperlichen^ geistigen, nervlichen und see-
lischen Beanspruch ung des Mascliinenführers oder der Bedie-
nungsmannschaft bekannt sind, wurde bei der Herleitung der
Faustzahlen auf Erholungszusclilag verzichtet. In
der über Tageszeitstudien ermittelten Ist-Zeit steckt eine nicht
geringe Erholungswirkung, die ohnehin bei der Pausengestal-
tung in Anrechnung zu bringen wäre. Gemeint sind der im
Tageslauf häufige Wechsel in Tätigkeit und Körperbewegun-
gen beim M.aschinenführer - beispielsweise Bedienung von
Hebeln usw. mit Füßen oder Händen - sowie die wahrend
des Arbeitsablaufs auftretenden/ oft erheblichen Wartezeiten.
Hinzu kommen die selbst für geübte Zeitnehmer unsichtbaren,
dem Arbeiter uncnfcbehrlidien kleinen Pausen und Verlegen-

heitstätigkeitcn, die dieser in die Arbeit einfließen läßt. Auch
die nach Einführung der Leistungsentlohnung immer wieder
festzustellende beträchtliche Steigerung der Arbeitsleistung
zeugt von Reserven, die in Zeitlohnarbeit verborgen sind (2).

[m Rückebetrieb sollte bei Zweimann-Arbeit im Hinblick auf Entlastung
der Arbeiter darauf gesehen werden, daß sich Fahrer und Beifahrer
mehrfach am Tage - etwa in Abständen von 2 Stunden - in der
Schlepperführung ablösen. Der Beifahrer ist von wenigen Ausnahmen
abgesehen - wie Anwendung des Chokerverfahrens im schwachen Holz
- keineswegs ausgelastet. Der Analyse von Rückeprozessen dienende
Spszialuntersuchungen der MtA des KWF hatten u. a, zum Ergebnis:
Während der Ausführung der Teilarbeiten Leerfahrt, Lastfahrt, Abhängen
und Poltern bzw. Stapeln der Rückelast sowie während des Wendens
und Rangieren, d. h. während etwa 50 bis 60% der für einen Rücke-
transport benötigten Zeit, ist der zweite Mann unausgelastet. Auch der
Schlepperfahrer hat während der Seilarbeit oder der Lastenbiidung Zeit-
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abschnitte, in denen er kaum belastet ist. Die Leerfahrten werden von
ihm als Entspannung empfunden und entsprechend genutzt (13).
Die Voraussetzungen sind beim Rücken in Einmann-Arbeit anders. Hier
sorgen zwar der häufige Wechsel zwischen Auf- und Absteigen und
Handarbeit sowie kleineren Verschnaufpausen während des Seilens oder
des Zusammenstellens von Transportlasten für eine gewisse Erholung
bzw. einen Ausgleich. Man sollte nicht vergessen, daß auch der gegen-
über Industriearbeit in schlecht gelüfteten Hallen günstigere Einfluß der
Arbeitsbedingungen im Walde bei derartigen Betrachtungen positiv ge-
wertet werden muß.

Das Problem Erholungszuschlag bekommt bei Aufarbeitungsmaschinen
u. U. erhöhte Bedeutung. Der Maschinenführer hat bei diesen Maschinen
mehrere Arbeitsverrichtungen wie Aufnehmen, Zuführen und Ablegen des
Holzes mittels des Kranes, Bedienung und Überwachung der Rotor-
Entrindungsanlage, periodisches Beiseiteschaffen des Rindenanfalls usw.
nahezu gleichzeitig auszuführen. Damit werden an den Mann erhebiiche
Anforderungen gestellt, über die Höhe eines hierfür angemessenen Er-
holungszuschlags läßt sich infolge nicht abgeschlossener Forschungs-
arbeiten noch nichts Bestimmtes aussagen. Bei Abschluß des MET wurde
für die Arbeit mit Einmann-Motorsägen ein zusätzlicher Erholungszu-
schlag von 25 "/o in Abhängigkeit von der EMS-Laufzeit festgelegt.
Daraus ist nicht zu folgern, daß bei Aufarbeitungsmaschinen unbedingt
mit höheren Prozentwerten gerechnet werden müsse. Eher kommen
niedriger bemessene Zuschläge in Frage, da sich der Führer bei der
Mehrzahl der Großmaschinen während des produktiven Einsatzes der
Maschine zunächst einmal nicht unmittelbar körperlich anzustrengen
braucht. Er ist gut untergebracht, d. h. er sitzt auch im Winter bequem
in geheizter Kabine. Er verläßt spätestens nach einer Stunde während
des Umsetzens des mobilen Aggregatg zum nächsten Folter für 5 bis
8 Minuten seinen Platz. Dabei kann er sich ebenso frei bewegen bzw.
ausgleichend betätigen wie bei der Ausführung kleiner Reparaturen usw.
Es sei davor gewarnt, zur Ermittlung von Erholungszeitzuschlägen für
schwere Aggregate mehrere Teilzuschläge nach Tabellen zusammenzu-
zählen, wie sie von verschiedenen Autoren aufgestellt wurden (2}. Ob
sich ein neues, vom REFA empfohlenes analytisches Verfahren zur Er.
mittlung von Erholungszuschlägen bei Maschinenarbeit besser eignet,
bleibt abzuwarten (11).

Wie bedeutsam es für den praktischen Betrieb ist, nur Erho-
lungszuschlägen zuzustimmen, die in korrekter Weise ermittelt
wurden, bzw. deren Höhe sicher belegbar und damit vertret-
bar ist, mögen nachstehende Kostenüberlegungen verdeut-
lichen. Unterstellen wir, daß nach additiver Ermittlung von
Erholungszuschlägen an Hand von Tabellen zu der für eine
große Aufarbeitungsmaschine ermittelten Grundzeit ein Er-
holuogszuschlag von 35 - 40 % infrage käme. Das bedeutet,
das Aggregat müßte je Betriebsstunde wenigstens 16-18, ver-
mutlich aber zwischen 18 und 22 Minuten stillstehen. Bei Be-
triebsstundenkosten zwischen 120,- und 150,- DM/Std.
würde infolge dieser MaschinenausfaIIzeit ein finanzieller Ver-
Inst je Stunde von 32,- bis u. U. 55- DM eintreten. Hohe
Erholungszusdiläge verteuern bereits Handarbeit erheblich. Bei
Maschinenarbeifc kann dadurch der finanzielle Vorteil, den das
große Maschinenaggregat zu bringen vermag, ganz aufge-
fressen werden. Wäre ein Betrieb genötigt, einen derartig
hohen Erho] un gs Zuschlag - gleichgültig, ob die Forderung
gerechtfertigt oder imgereAtfertigt ist -, zu gewähren, wäre
es sinnvoll, einen zweiten, in anderen Fällen sogar dritten
Maschinenführer einzustellen. Durch diese Maßnahme würden
sich die Betriebsstundenkosten zwar nochmals um 16, - bis
18,- DM erhöhen,- es ließe sich aber bei etwa halbstündlicher
Ablösung der beiden Mascliinenführer und der Beschäftigung
des zweiten Mannes mit Nebenarbeiten der Verlust je Stunde
um 16, - bis 37, - DM verringern.

Grundzeit
l

Ehe auf die Relation von im voraus ermittelten zu im prak-
tischen Betrieb erzielten Zeitwerten und Leistungen einge-
gangen werden kann, muß noch etwas über die Ermittlung
der Grundzeit gesagt werden. Bei wiederholter Messung
gleicher oder ähnlicher Vorgänge schwanken die Werte für
die Gesamtzeit je Einheit viel stärker als die der Teilzeiten.
Die zu beobachtende Streuung der Zeitwerte findet nur
zum Teil in menschlichen Ursachen wie Ubungs- und Ein-
arbeitungsgrad, Ermüdungserscheinungen und Leistungsdispo-

sition sowie unterschiedlichem Arbeitswillen eine Erklärung.
Von wesentlichem Einfluß sind die Art der Arbeitsaufgabe bzw.
der Arbeitsgegenstand - im Hauungsbe trieb das Holz und
dessen Zuridhtung - sowie die Umweltbedingungen, unter
denen gearbeitet werden mußte. Im Bringungsbetrieb sind dies
Geländebedingungen, Unterschiede im Boden und im Boden-
zustand sowie im Bodenbewuchs, die Jeweiligen Bestandesver-
haltnisse, Klima und. herrsdiende Wittening, schließlich der
Grad des Revleraufschliisses.

Die Streubreite der aufgenommenen Zeitwerte ist bei gelände-
gängigen Maschinen verhältnismäßig groß. Sie dürfte aber bei
allen größeren Maschinen und leistungsstarken Transport-
mitteln beträchtlich hinter dem Streuen von Zeitwerten für
Hand- und Motorsägenarbeiten zurückbleiben. Die Streubreite
läßt sich verringern, indem man das Zeitstudienmaterial nach
den auf Tcilzeiten und Grundzeit Einfluß nehmenden Faktoren
aufgliedert und auswertet (siehe auch HET). So wurde das für
Rücken von Fichtenstammholz (8) vorliegende Zeitstudien-
material nach vier charakteristischen Schleppergruppen unter-
schiedlicher Bauart und Leistungsstarke und bei Jeder von
diesen nach drei Schwierigkeitsgraden der Rückearbeit, schließ-
lich noch nach Bringungsentfernungsstufen unterteilt. Außer-
dem wurden in jedem Einzelfall Je eine Zeitwerttafel für die
Arbeit an Hängen bei Fahrt in oder gegen Richtung des Ge-
falles unter ca. 20 bis 30% Neigung erarbeitet.

Interpretation von Zeitwerten

Die Verwendung von Zeitwerten für Masdiinenarbeit zii
Vorgabezeiten ist an unabdingbare Voraussetzungen
gebunden (8). So müssen u. a. nachstehende Vorbedingungen
erfüllt sein.

Zeihverte für das Mensch-Maschine-System dürfen in der
skizzierten "Weise angewendet werden, wenn für Art und
Schwere der Aufgabe geeignete technische Betriebs-
mitte l vorhanden sind, die sich in einsatzbereitem Zustand
befinden. Zeit- und Leistungswerte für das Rücken von Fich-
tenstammholz können beispielsweise erst angewendet werden,
wenn anerkannte Forstschlepper mit Allradantrieb, ein Unimog
oder Knickschlepper ini Einsatz stehen, die einer der vier in
den Tafeln aufgeführten Leistungsklassen zuzurechnen sind.

Bezüglich der den Zeitverbraudi und die Leistungshölic be-
einflussenden menschlichen Komponente ist zu bemer-
ken, daß in höherstufig meclianisierten Betrieben gute Leistun-
gen keineswegs nur Ausfluß des Tädgsein von unmittelbar
schaffenden Menschen sind. Nicht weniger wichtig ist lieutzu-
tage der Anteil mittelbar beteiligter Führungskräfte, die für
Planung, Arbeits Vorbereitung, Einsatzsteuerung und Arbeits-
Überwachung verantwortlich sind.
Versäumnisse des mittelbar Beteiligten wiegen oftmals schwe-
rer als Fehler, die vom Maschinenführer oder der Bedienungs-
mannschaft gemacht werden. So fehlt es vielfach im Regie-
betrieb, aber auch bei Lohnunternehmereinsatz, an hinreichend
aktiver Unterstützung vor und während des Einsatzes von
technischen Betriebsmitteln. Es ist nicht bloß die Arbeits-

Vorbereitung unzulänglich, man achtet oftmals zu wenig
darauf, ob die täglichen Arbeitsstunden sowie die Pausenzeiten
genau cingehaltcn werden. Diese und andere Mängel der
Arbeitsführung addieren sich in ihrer Wirkung. Lcistungs-
einbüßen zwischen 30 und 30 % können die Folge sein,

So wird der Ablauf von Rückearbeiten empfindlich gestört, fa1!s von
Inangriffnahme eines Hiebes nicht die Fällrichtungen festgelegt und im
Bestand markiert werden, die auf Rücke- und Abfuhmchtungen abzu-
stimmen sind. Ist ein Grabensystem vorhanden, ist dieses an geeigne-
ten Stellen vor Eintreffen des Rückemittets zu überbrücken. Polterplätze
sollten rechtzeitig In ausreichender Anzahl und Größe angelegt und
Unterlagenhölzer in genügender Menge vorhanden sein. Beabsichtigt
man, zwei Rückeschlepper auf gleicher Fläche einzusetzen, ist Vorsorge
zu treffen, daß sie sich nicht gegenseitig behindern.
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Es iät noch nicht allerorts selbstverständlich, Stamm- und Schichtholz
vor der maschineUen Aufarbeitung wirklich. maschinengerecht aufzu-
setzen bzw. zu lagern. Ist dies nicht geschehen, kann auch der beste
Maschinenführer mit seinem Aggregat nur Leistungen erzielen, die nicht
befriedigen. Wie oft wird zudem unüberlegt gehandelt, werden Rücke-
schlepper oder ortsbewegliche Maschinen für sehr kurze Einsätze von
einer Fläche zur anderen gejagt. Man denkt oftmals nicht daran, daß der
Hiebsanfall auf der Fläche nicht zu klein sein darf usw. Ein unnötig
hoher Anteil von Umsetzzeiten bewirkt ebenso wie das daraus resultie-
rende, oft zu beobachtende Desinteresse des Maschinenführers und
dessen erlahmender Arbeitswiilen ein Leistungsabsinken von ziem-
lichem Ausmaß.

Wenn das Bedienungspersonal immer wieder grundlegende
Fehler bezüglich des festgelegten Arbeitsablaufs, der über-
lastung von technischen Arbeitsmitteln usw. macht, so sind das
i. d. R. die Auswirkungen von ungenügender Anlei-
tung und Mängeln in der Arbeitssteuerung und Ausbildung.
Wenn in diesem Zusammenhang von unzulänglicher Fortbil-
düng und Schulung gesprochen wird, betrifft dies z. Zt. in etwa
gleichem Maße unmittelbar und mittelbar Schaffende. Um ein
typisches Beispiel für den heutigen Einfluß der menschlichen
Komponente als Einheit zu geben, sei auf foigenschwere Feh-
ler bei der Bildung von StammhoIz-Rückelasten verwiesen, die
vielerorts gemacht -yerden. Waldarbeiter und zuständige Forst-
beamte sind verbreitet der Auffassung, es könnten beim Berg-
abtransport wesentlich größere Lasten zusammengestellt wer-
den, nämlich wenigstens das l^-fache von dem, was für das
Rücken unter ebenen Verhältnissen in Prüfurteilen als Maxi-

mallast angeführt wird. Die Folgen sind manchmal katastro-
phal, z. B. Totalausfall des Sdleppers durch Zerbrechen, stets
jedoch außergewöhnlich hohe Reparaturkosten und überdurch-
schnittliches Anwachsen der maschinenbedingten Störzeit.

Leistungserfüllung und Leistungsbeurtdlimg
Dort, wo solche und ähnliche arbeitsorganisatorische sowie
arbeitstechnlsche Verstöße die Regel bilden, bleibt die Lei-
stungserfüllung beträchtlich hinter dem Soll zurück. Es ist
unter soldien Umständen abwegig/ von der Praxis eine Er-
füllung von Vorgabezeiten oder Soll-Zeiten zu verlangen.
Man muß andererseits dafür Verständnis aufbringen, daß
nunmehr gerade große Forstverwaltungen bestrebt sind, den
Maschineneinsatz in nachgeordneten Forstämtem besser in
den Griff zu bekommen. Mit der Anzahl und der ständig
wachsenden Größe von Forstniaschinen und Transportmitteln
erhöht sidi das investierte Kapital beträchtlich, die Betriebs-
stundenkosten steigen entsprechend. Wer nicht aufpaßt, kann
erleben, wie seine Stückkosten nach Höherstuflger Mechanisie-
rang steigen anstatt abzunehmen.
Wer die in nach geordneten Betrieben erzielten Stundenleistun-
gen im Wege von SoIl-Ist-VergIelchen Kontrollen unterziehen
möchte, muß bei Benutzung von Faustzahltafeln oder anderer
als Vorgabezeiten zu venvendenden Zeitwerte wissen, daß
zwei Dinge zu beachten sind. Zunächst hat er zu bedenken,
daß Soll-Zeiten. oder Soll-Leistungen nur bei Stücklohnaus-
führung einer Arbeit der Höhe nach in etwa erfüllt werden.
Solange Rücke- und andere Maschinenarbeiten im Zeitlohn
vergütet werden, ist es unerläßlich, zum Soll-Ist-Ver-
gleich zu benutzende Vorgab ezeiten gerechte rweise um 15
bis 30% z.u erhöhen bzw. die entsprechenden Soll-Leistungen
um wenigstens 15% zu reduzieren.
Ein weiterer Punkt, der von der Praxis oft übersehen wird,
betrifft die Behandlung der arbeitstäglich für die An- und
Abfahrt zur Arbeitsstätte benötigten Zeiten. Hier er-
geben sich Differenzen infolge unterschiedlicher Auslegung des
Begriffs Maschinenbetriebsstunde. Bei der Aufnahme von Zeit-
Studien bleiben grundsätzlich die vor Arbeltsaufnahme und
nach Arbeitssdiluß für die An- und Abfahrt des Schleppers zur
Arbeitsstelle anfallenden Zeiten a-ußer Betracht. Die Studie
beginnt erst auf der Arbeitsflädie. Die vom Schlepper benö-
tigten An- und Abfahrtszeiten gehören zwar zur Einsatzzeit,

nicht jedoch zur Betriebszeit. Würde man diese Wegezeiten
zur täglichen Arbeitszeit rechnen, wären keine einwandfreien
inner- oder außerbetrieblichen Vergleiche möglich. Höhe. und
Anteil der täglichen Fahrzeiten hängen von zahlreichen Zu-
fäfligkeiten ab wie Unterbringungsort der Maschine, Entfer-
nung zu der Jeweiligen Arbeitsfläche usw. Es ist sinnvoll, zur
Abgeltung der An- und Abfahrtzeiten bei der Kostenkalkula-
tion Jede Schlepperbetriebsstunde mit einem im Jahresdurch-
sdmitt gleichmäßig hohen Zuschlag - beispielsweise 10% der
reinen Betriebsstundenkosten - zu belasten. Schon nach einem

Einsatzjahr der Maschine sollte der Betriebsleiter in der Lage
sein die'Hölie dieses revierbedingten prozentualen Zuschlags
mit hinreichender Genauigkeit zu bestimmen. Da sich die An-
und Abfahrtzeiten arbeitstäglich zwischen 30 und 60 Minuten
bewegen, wären im Falle ihrer Miterfassung in der Betriebs-
Statistik vor Soll- Ist-Vergleichen von den verbuchten Betriebs-
stunden zwischen 6 und 14% in Abzug zu bringen.
Leistungsergebnisse aus der Praxis für Masdiinenarbeiten
sehen oftmals bereits erfreulicher aus, wenn vor dem Ver-
gleich die oben gegebenen Hinweise Berücksichtigung gefunden
haben. Bleiben die von Betrieben bei Zeitlohnausführung er-
zielten Maschinenleistungen um nicht mehr als 15 - 20 % h;n-
ter Vorgab ezeiten bzw. vorausbestimmten SoII-Leistungen zu-
rück, darf man mit dem Ergebnis zufrieden sein. Wenn bei-
spielsweise eine Waldarbeitssdiule mit angeschlossenem Ma-
schinenbetrieb berichtet, ein neues Rüdceaggregat sei gegen-
über dem am gleichen Platz aufgrund eines größeren Zeit-
studicnmaterials ermittelten Soll-Leistungen während eines
mehrwödngen Betriebseinsatzes hlergegen um 15-25% zu-
rückge fallen, besteht kaum Anlaß zur Besorgnis.
Zeitstudien, die von der MtA des KWF gelegentlich audi
einmal in Forstbetrieben aufgenommen wurden, in denen Vor-
Bereitung und Durchführung des Maschineneinsatzes zu wün-
sehen ließen, hatten zum Ergebnis, daß unter solchen Verhält-
nissen bloß nodi 65 bis 50% der Hohe vorausbestimmter
Leistungen erreicht werden können. Von tüchtigen Lohnunter-
nehmern bei vorbildlicher Zusammenarbeit mit dem zustän-
digen Beamten erzielte Stundenleistungen erbraditen den Be-
weis, daß Leistungswerte, die nach Faustzahltafeln hergeleitet
wurden, nicht nur zu erfüllen sind sondern sogar überschritten
werden.

Ohne die zuvorige Berichtigung der betrieblichen Ist-Leistun-
gen sind vielfach echte Vergleiche mit SoIl-Leistungen unmög-
lich. Tut man es trotzdem, käme dies einem Mißbrauch von
Leistungsunterlagen gleich, gegen den sich der Betroffene zu
recht wehren dürfte. Leistungsvergleiche sind jedoch dringend
erforderlich, erlauben sie dodi erst eine sichere Beurteilung
der gegenwärtigen Ist-Leistungen. Ergeben sich bei diesem
Vergleich auffällige Abweichungen, ist eine Leistungsana-
lyse nicht zu umgehen. Sie kann in verhältnismäßig einfacher
Weise über wenige korrekt ausgeführte, in Teilzeiten ge-
gliederte Tagcszeitstudien erfolgen. Man erhält auf diese
Weise recht instruktive Einblicke in das derzeitig übliche Ver-
fahren bzw. den Maschineneinsatz überhaupt. Häufig wird
man auch hier die von der Handarbeit her bekannte Fest-
Stellung treffen, daß die Arbeitszeit nicht genau eingehalten
wird. Die Arbeitspausen werden überschritten sowie die Ar-
heit am Morgen zu spät aufgenommen und am Abend zu früh
beendet. Man stellt plötzlich fest, daß die ArbeitsvoAereitung
unzureichend war oder die Maschinenausrüsfcung noch unge-
nügend ist. Man merkt u. U., daß die falsche Maschine ge-
wählt wurde oder man wird gewahr, daß Teil-Zeiten unver-
hältnismäßig hoch sind. So kann man beobachten, daß eine
Anordnung des Beamten an den Masdiinenführer, die in einem
Industriell etrieb 1-2 Minuten erfordert hätte, zu einem sehr
persönlichen Gespräch von längerer Dauer ausartet, wie es
früher geruhsam am Holzfeuer geführt wurde.
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Es darf angenommen werden daß heute gültige SoIl-Zeiten
und SoII-Leistungen bei umsichtiger Arbcitsführung, gutem
Betriebsklima sowie mit zunehmender Erfahrung und Übung
von der Praxis schon in naher Zukunft erreicht und über-
schritten werden. Das gewährleisten nicht allein viel bewußtere
Maßnahmen qualitativer Rationalisierung, zum. Erfolg tragen
ebenso, aber vorerst wenig angewandte Maßnahmen forst-
technologischer Rationalisierung bei. Es genügt, hier darauf
hinzuweisen, daß sich die leistungshemmende Ungunst von
Geländebedingungen oder von krass wediselnden Bodenzu-
ständen u. a. durch besseren Revleraufschluß mildern läßt. Man
wird in zunehmendem Maße für eine räumliche Konzentration

des Jahreseinschlags und eine zeitliche Verdichtung des Hiebs-
anfalls je Fläche zu sorgen haben. Wir werden uns, ohne die
waldbauliche Intensität allzustark zu stören, entschließen müs-

sen/ nicht mehr zu kleine Flächen zu bewirtschaften, sondern
größere Flächeneinheiten zur Durchforstung heranzuziehen.
Ob man in den nächsten Jahren bei Maschinenarbeit in gräße-
rem Umfange zur Stückverlohnung übergehen wird, er-
scheint zweifelhaft. Sicherlich wäre Stücklohna. usführung im
Rückebetrieb sinnvoli, da in keinem anderen Arbeitsbereidi
die individuelle Leistung des Maschinen führers so deutlich
wird. Dagegen dürfte man bei der Aufarbeitung von Holz mit
Großaggregaten sich für ein wirkungsvolles Prämiensystem
entscheiden, das nur ein iMehrprämiensystem sein kann.
Möglichkeiten hierzu gibt es viele, man wird neben einer
Leistungsprämie zusätzliche Prämien etwa. für gute Wartung
und Pflege, hohe Betrieb sb ereitschaf t der Maschine u. ä. geben
müssen. Auf diese Weise werden Prämien erst für den Mann
reizvoll und man braucht mit der Höhe der Prämiensätze nicht

unbedingt den Weg in Richtung Stüddohn zu gehen.
Wer Leistungsprobleme bei der Maschinenarbeit in der hier
skizzierten Weise zu lösen versucht, ist auf dem rechten Weg.
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Lehrgang für Ausbilder von Masdiinenführern in
der Forstwirtschaft

zusammengestellt von der Arbeitswirtsdiaftlichen Abteilung des KWF und der Arbeitsgemeinschaft der Forst- und
Waldarbeitssdiulen

Vorbemerkungen
l. Höhere Investitionen bei den Forstmasd-iincn erfordern

auch höhere Investitionen auf Seiten der Ausbildung, wenn
die Rentabilität und Wirtschaftlichkcit von Investitionen
nicht in Frage gestellt werden sollen. Eine unvollkommene
Behandlung des Ausbildungsproblems für die Mechanisie-
rung der deutschen Forstwirtschaft wird schwerwiegende
Folgen haben.

2. Die Investition in der Ausbildung ist nur dann sinnvoll,
wenn die Ausgebildeten an einer Ausbildungsstätte mit ent-
sprechend ausgestatteten Maschinenbetrieben eingesetzt
werden. Ein Stamm an Ausbildcrn wird benötigt, ganz
gleich, ob später bnndeseinheitlich oder in den vorhandenen
^usbildungsstätten der Länder geschult wird. Die notwen-

digcn Ausbilder sollten mit Hilfe des vorgeschlagenen Lehr-
ganges für Ausbilder bereitgestellt werden.

3. Für die Ausbildung der Ausbilder ist ein Zeitraum von 15
Wochen vorgesehen. Das nachstehende Programm ist nicht
als unabänderlidi zu betrachten. Abänderungsmöglichkeiten
sind auch während des Ausbildungsganges möglich.

4. Der Lehrgang soll 10-15 Teilnehmer umfassen, die später
Forstmasdiinenführer ausbilden sollen und willcns und in
der Lage sind, auch in anderen Bundesländern in der Ma-
seh inen führerausbildung mitzuwirken. Vorrangig sollen es
als Ausbilder geeignete, Jüngere Betriebsbeamte sein, jcdocli
werden Forstverwaltungsbeamte und besonders versierte
Sdilepperfalirer nicht ausgeschlossen, soweit sie auch als
Ausbilder in Betracht kommen.



5, Die Teilnehmer an dem Ausbildungslehrgang sollen ihre
Berufsausbildung abgeschlossen und in Forstbetrieben, an
'Waldarbeitsschulen oder technischen Stützpunkten bereits
längere Zeit praktische Erfahrungen in der Arbeit sowie im
Umgang mit Forstmasctiinen gesammelt haben und die
Grundlagen für das 'Fahren von Forstschleppern besitzen.
[Nur bei Erfüllung dieser Voraussetzungen ist die Verkürzung der
ursprünglich vorgesehenen Zeitdauer von 23 Wochen auf jetzt 15
Wochen vertretbar).

6, Soweit erforderlich, werden zu den einzelnen Ausbildungs-
abschnitten noch Einzelpläne aufgestellt.

Ausbiidungsplan
l) Aufsuchen von Maschinenbctrieben

Zielsetzung: Einführung in technische Grundbegriffe der
Kraftfahrzeugmechanik, Vergleich verschiede-
ner Maschinen (Schwerpunkt zunächst Jedoch
Forstschlepper).
Kennenlernen unterschiedlicher Einsatzfor-

men, unterschiedlicher Einsatzorganisation,
einer Maschinenwerkstatt einsdil. praktischer
übungsmöglichkeiten (Selbstfahren, Mii:-
arbeiten Gruppenarbeit). .
(Dieser erste Ausbildungsabschnitt soll zugleich
einer gewissen Eignungsprüfung der Teilnehmer die-
nen. Es wird dabei jedoch davon susgegangen, daß
durch die entsendenden Landesforstverwaltungen
bereits eine zweckentsprechende Vorauswahl ge-
troffen worden ist. Ggf. ist zu diesem Zeitpunkt
noch ein Austausch der Lehrgangsteilnehmer mög-
lich).

Ort: FA. Gengenbach und Nachbarbe triebe
Waldarbeitsschule Höllhof

Zeit: 6. - 17. 11. 71 (2 Wochen)

2) Schulung bei Forstmaschinen-HerstcIlern
Zielsetzung: Kennenlernen und Erweitern der technischen

Grundlienntnisse, Erörterung der Ausbil-
dungsmöglichkeiten und -arten durch Firmen,
Pflege- und Wartungsarbeiten.

Ort: Firma Daimler-Benz, Gaggenau
Zeit: 20. 11. - l. 12. 72 (2 WoAen)

3) Maschinenführerausbildungsstätten und Maschinenbetricbe
in Finnland bzw. Schweden (Aufteilung des Lehrganges)
Zielsetzung: Kennenlernen dortiger Ausbildungsmetlio-;

den, der Ausstattung der Ausbildungsstätten
und des Maschineneinsatzes mit praktischen
Ausbildungsübungen.

Finnlan d

Orte: Helsinki, Hirvas bei Rovaniemi (Forstmaschi-
nenschule, Arbeitsplätze), Tampere (Masclii-
nenfabrik, Arbeitsplätze), Jämsänliosld
(Waldarbeitsschule), Rajamäki (Betriebsleiter-
Schulung).

Zeit: 4. -15, 12. 72 (2WoAen)
Schweden

Orte; Stockholm, Alvdalen (Maschincnführersdiule,
Arbeitsplätze), AIftan (Spezialausbildung,
Industriebetrieb), Garpenberg CForsthodi-
schule, Arbeitsplätze).

Zeit: 3. -16. 12. 72 (2 WoAen)

Unterbrechung zur Abfassung der Zwischenberichte und
Vorbereitiing von .4)
Ort: Heimatstandorte
Zeit; 18. 12. 72-1. 1. 73

4) Zusammenkunft in einer . Waldarbeits schule mit möglichst
vielseitigem Maschinenpark
Zielsetzung: Erfahrungsaustausch über den Aufenthalt in

Finnland und Schweden, Beriditcrstattung mit

Ort:

Zeit:

kritischer Stellungnahme Jedes Einzelnen über
Inhalt und Bedeutung des bisherigen Aus-
bildungsganges Unterrichtung über Einsatz-
fragen beim zentralen Maschineneinsatz,
Planung und Organisation, Kostenkalkula-
tion, Unfallverliütung, Anwendung von
Check-Listen.
'Waldarbeitsschule Münchehof - Maschinen-

betrieb Misburg
2. -3. 1. 73 (l Woche)

5) Lehrgang an. einer Deula-SchuIe
Zielsetzung; Unterrichtung in Maschinentechnik einsdil.

Wartung, Teilnahme am Unterricht der üb-
lichen DeuIa-Lelirgänge, Studium der Aus-
bildungsform. und -plane an der Deula-
Schule.

Ort: Deula-Schule in Alsenz
Zeit: 8. -12. 1. 73 (I Woche)

6) Zusammenkunft in einer Waldarbeitsschule
(möglichst Masclunenstützpunkt)
Zielsetzung: Auswertung des Aufenthaltes in der Deula-

Schule in Verbindung mit dem bisher Ge-
sehenen und Erlebten.

Einführung in die Pädagogik mit Übungen in
der theoretischen und praktischen Ausbildung
(Gruppenarbeit).
Masdiinenbuch Führung.
Ausarbeiten von Vorschlägen für Ausbil-
dungsplan von Mascliinenführern (Gruppen-
arbeit).

Ort: Landeswaldarbeitsschulc Hachenburg
Zeit: 15. -19. 1. 73 (l Woche)

7/8) Aufsuchen von Betrieben mit verschiedenartigen Maschi-
neneinsätzen (je 2-4 Betriebe) einschl. Wegebau und
Kulturbetrieb

Zielsetzung; Weiteres Kennenlernen verschiedener Ein-
satzbedingungen (einschl. Selbstfaliren und
Mitarbeiten), Übungen in der Unterweisung
in der Praxis, Organisations- und PIanungs-
aufgaben (Gruppenarbeit).

Aufsuchen von renomierten Unternehmern (einschl. Holz-
abfuhr)
Zielsetzung: Kennenlernen der Besonderheiten der Unter-

nehmerarbeiten und deren Einsatz Repara-
turdienst von Maschinenherstellcrn
(Gruppen arbeit).

Orte: (werden noch gemeinsam mit dem Lehrgang
festgelegt).

Zeit; 22. 1. -16. 2. 73 (zusammen 4 Wochen)

9) Zusammenkunft an einer Waldarbeitsschule, zusammen mit

der Arbeitsgemeinschaft der Forst- und Waldarbeitssdiulen,
insbesondere mit derzeitigen Maschinenführerausbildern
und Maschineneinsatzleitern.

Zielsetzung: Berichterstattung und Diskussion des voraus.
gegangenen Stoffes, Referate der Teilnehmer
über Einzelfragen des Maschineneinsatzes.
Fürstliches Prüfwesen (FPA).
Ausarbeiten eines Ausbildungsplanes für die
Maschinenführer-AusbiIdung, einsclil. Vor-
s.chläge zur Ausstattung der Ausbildungs-
stätten und der Auswahl von Maschinen-
führem (Gruppenarbeit).

Ort: Versuchs- und Lehrbetrieb für Forsttechnik

beim FA. Merenberg in WeiIburg/Lahn.
Zeit: 19. - 23. 2. 73 (l Woche)
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